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  WAS DIE LESER SAGEN


USA: 
"Die ganze Geschichte ist manchmal süß, aber die meiste Zeit ist sie erschreckend. Der Autor hat eine interessante Art, eine Geschichte zu erzählen und hat dieses Buch sehr unterhaltsam gemacht."
"Wie Bernheimer ist auch McGoughs Erzählstil vielleicht nicht für jeden geeignet. Man muss schon eine Menge Unglaubwürdigkeit walten lassen, um Angelas Anwesenheit und einige Ereignisse und Situationen in der Handlung zu akzeptieren. Ich glaube, die Mühe lohnt sich. Ich freue mich darauf, mehr von diesem Autor zu lesen."
"Eine unterhaltsame und verstörende Lektüre, die das Versprechen eines psychologischen Haushaltsthrillers einlöst."
"Ein düsterer, psychologischer Thriller, der dich in Atem hält und dich nicht mehr loslässt, bis du das Ende erreicht hast!"
"Wow! Was für eine Fahrt war das! Die Art und Weise, wie diese Geschichte erzählt wird, wird dich fragen lassen, was gerade mit dir passiert ist."
"Das ist eine echte Psycho-Horrorgeschichte für Frauen, die mit trockenem Humor erzählt wird."
UK:
"Ribby birgt so viele Geheimnisse. Eine schöne, aber traurige Geschichte."
"Ribbys Geheimnis ist eine interessante und unterhaltsame, aber auch verstörende Geschichte, die es wert ist, gelesen zu werden.
"Gut geschrieben, mit fesselnden Charakteren und einer faszinierenden Reise".
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  "Meine Geheimnisse schreien laut.

Ich habe kein Bedürfnis nach Zunge.

Mein Herz ist ein offenes Haus,

Meine Türen sind weit geöffnet."


Theodore Roethke








  
  Für imaginäre Freunde und diejenigen, die sie brauchen








  
  GEDICHT: AN DER OBERFLÄCHE
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Spiegel, 

Du spiegelst

mich mit der Entlassung

Überall

über mich

ist fleischliche

farbige Ungewissheit.

 Spiegel,

Du spottest

Perfektion

Mit dieser zurückhaltenden

Reflexion

Und das

ist das Ergebnis immer dasselbe

In deinem

Rahmen: Ich bleibe unverändert. 

Geschrieben

zwischen den Zeilen

Verkleidet

poetisch

Unausweichlich

bietet

Fließen

unharmonisch.

Spiegel: I

halte mich an das, was ich sehe

Denn ich bin

du, durch und durch

Aber manchmal

Reflexion

wünsche ich mir, dass

ich dir ähneln würde.
















  
  Prolog


Als er sich auf sie stürzte, bohrte sich der Schlüssel, den sie in der Hand hielt, direkt in seine Augenhöhle. Er schrie und wimmerte, als sein Unterleib mit ihrem Knie zusammenstieß. Als sie den Schlüssel aus seinem Auge zog, erschrak sie über das schmatzende Geräusch. Während das Blut über sein Gesicht floss, schluchzte er und wälzte sich in seiner Leistengegend.  Sie stach den Schlüssel in die Seite seines Halses und traf dabei eine Arterie. Das Blut spritzte wie Wasser aus einem Feuerwehrschlauch.  
Sie ging ein paar Schritte von der Leiche weg und tauchte ihre Zehen ins Wasser. Ab und zu warf sie einen Blick auf ihn zurück. Bis er sich nicht mehr bewegte. Sie ging zurück und lauschte, um zu sehen, ob er tot war: Er war es. Endlich. Sie rollte ihn, wie einen Sack Kartoffeln, immer tiefer ins Wasser. Mit jedem Stoß schien der Leichnam leichter und leichter zu werden.
Archimedes hatte Recht. 
Als er so weit draußen war, wie es ihr möglich war, schwamm sie zurück zum Ufer, sammelte ihre Sachen ein und zog sich um.
Seine Sachen ließ sie dort liegen, wo er sie fallen gelassen hatte.
Als die Sonne des neuen Tages den Himmel feuerrot färbte, kehrte sie ins Wasser zurück.
Sie suchte das Ufer ab und sah keine Spur von ihm. Sie tauchte den Schlüssel ins Wasser, um das Blut abzuspülen, und machte sich dann auf den Heimweg. Nach einer langen Dusche schlief sie wie ein Baby.
 







  
  KAPITEL 1


Dies ist die Geschichte einer Frau, die zu nett für ihr eigenes Wohl war: bis sie es nicht mehr war. 
Der Tag von Ribby Balustrade begann immer auf die gleiche Weise: Ihre Mutter drohte, ihr Frühstück an den Wolfshund Strolchi zu verfüttern, wenn sie sich nicht beeilen würde.
Ribby, deren Garderobe sich auf die abgelegten Kleidungsstücke ihrer Mutter beschränkte, zog sich das geblümte Muumuu über den Kopf, stieg in ihre Jesus-Sandalen und bürstete sich die Haare, was nicht lange dauerte. Trotzdem schaffte sie es selten rechtzeitig nach unten. 
Martha Balustrade gehörte nicht zu den Müttern, die sich an einen festen Zeitplan halten. Das Frühstück würde zubereitet werden. Was und wann, wurde an dem Tag entschieden.
Der Gewinner dieses nicht enden wollenden Küchendebakels war Strolch.
"Ist schon gut, ich habe sowieso keinen Hunger", log Ribby, als sie dem Hund einen Klaps auf die Stirn gab und das Haus verließ. 
Ribby beschäftigte sich nicht mit diesen Ereignissen, ihrem ganz eigenen Murmeltiertag. Stattdessen beeilte sie sich, durch den Park zur Hauptstraße zu kommen. 
Das Buswartehäuschen stank nach Urin und Kaffee.  An einem Tag wie heute war sie froh, nicht gefrühstückt zu haben, denn der Gestank brachte sie sogar jetzt noch zum Würgen. Sie konnte es kaum erwarten, zur Arbeit in der Bibliothek zu kommen.
Als der Bus ankam, zeigte sie ihre Presto-Karte und machte sich auf den Weg zu ihrem üblichen Sitzplatz ganz hinten.  Ihr Magen knurrte, während der Bus rumpelte und ab und zu anhielt, um neue Fahrgäste aufzunehmen. Als sie in der Innenstadt von Toronto ankam, stieg sie aus und eilte in den Laden an der Ecke, um sich einen Schokoriegel zu kaufen und dann zur Bibliothek zu gehen.
Ribby war stolz darauf, dass sie nie zu spät kam. Wenn man in einer Bibliothek arbeitete, durfte man einfach nicht zu spät kommen. Wenn man zu spät käme, würden Horden ungeduldiger Kunden den Eingang verstopfen. Und so war es auch, als sie eintrat und die außergewöhnlich lange Schlange sah, mit Mr. Filchard an der Spitze. 
"Guten Morgen, Mr. Filchard. Wie kann ich Ihnen helfen?"
"Guten Morgen, lieber Ribby. Oh, was würde ich nur ohne dich tun? Alle anderen sind immer so beschäftigt, beschäftigt, beschäftigt, aber du, mein Lieber, du nimmst dir immer Zeit, einem alten Mann zu helfen."
"Ich mache nur meine Arbeit", sagte Ribby. "Also, was suchst du heute?"
"Könntest du bitte näher kommen? Es ist ein ziemlich unhöfliches Buch: Wendekreis des Krebses. Kennen Sie es?"
"Ja, Mr. Filchard. Es ist ein Klassiker."
"Wirklich? Ich habe gehört, dass es... ach, egal; wenn es ein Klassiker ist, dann muss ich ja nicht mehr flüstern, oder?"
"Nein, es gibt viel umstrittenere Bücher", lächelte sie und erinnerte sich an das Tohuwabohu um Fifty Shades of Nonsense.
"Das Problem ist, dass ich keine Ahnung habe, wer es geschrieben hat, meine Liebe. Du kennst mich doch, ich komme aus dem finsteren Mittelalter und kann mit diesen verdammten Computerdingern nicht umgehen." Er lachte. "Wärst du so lieb und würdest es für mich nachschlagen?" 
"Es ist von Henry Miller", sagte sie, während sie sich in die Datenbank einklickte. "Ja, es ist oben im Belletristik-Gang erhältlich."
 "Ich schaue es mir zuerst an. Henry Miller, sagst du. Nie von ihm gehört!"
"Um ehrlich zu sein, war ich nicht besonders beeindruckt, als ich es gelesen habe. Die Kritiker und Rezensenten hielten es zu seiner Zeit für brillant. Es gibt ein paar grobe Stellen." 
"Danke, Ribby. Ich wünsche dir einen schönen Tag."
"Gern geschehen", sagte sie, als er sich auf den Weg machte. 
Die anderen wartenden Kunden bediente sie im Alleingang. Nachdem sie den letzten Kunden bedient hatte, räumte sie den Tresen auf. 
Jetzt, wo alles ruhig war, machte sich Ribby eine Tasse Kaffee und kehrte an ihren Schreibtisch zurück. Auf dem Rückweg blieb sie kurz stehen, um das Rauschen des Wassers wahrzunehmen. Der Architekt der Bibliothek hatte mit dem Brunnen die Außengeräusche übertüncht und damit einen Anreiz geschaffen. Manche Städte schlossen ihre Bibliotheken, aber Toronto war anders. Das Gebäude selbst war ein Überlebenskünstler. Selbst die Plünderungen nach dem Krieg von 1812 konnten seinen Geist nicht brechen.
Sie nahm einen Schluck Kaffee, blieb einen Moment stehen und schaute auf die Treppe.  Sie sah cool aus, mit den Leuten, die rauf- und runterkamen, aber der Aufzug war wirklich praktisch, wenn man ihn brauchte.
Oben im Treppenhaus sah sie, wie Mr. Filchard sich auf den Weg nach unten machte. Er war schon fast unten und hatte eine Hand an seinem Buch und die andere an seinem Bibliotheksausweis. Sie blieb stehen und wartete auf ihn. Er war ein wenig außer Atem.
"Nächstes Mal nehme ich auf jeden Fall den Aufzug", sagte Mr. Filchard.
Sie machten sich auf den Weg zum Auskunftsschalter, wo Ribby seinen Ausweis abstempelte.
"Dreckiger alter Mann!" flüsterte Amanda, eine Arbeitskollegin, als er das Gebäude verließ. "Der macht mir eine Gänsehaut."
Ribby ignorierte ihren Kommentar. Sie nahm einen Arm voller Bücher, stellte sie auf einen Wagen, schob ihn in den Aufzug und fuhr in den dritten Stock. Sie ging von Regal zu Regal und ordnete die Bücher ein. Als sie ein Buch in der Nähe des Fensters neu einordnete, fiel ihr ein Blitz von der anderen Straßenseite auf. Ein junger Mann Anfang zwanzig, der von Kopf bis Fuß in Jeans gekleidet war, schritt auf sie zu. Das Sonnenlicht glitzerte auf seinen Nasenringen und den Ketten, die sie an seinen Ohren befestigten.
Ribby beobachtete ihn weiter, während er die Treppe hinaufging. Neugierig beeilte sie sich, ins Erdgeschoss zu kommen.
Allein der Gedanke, ihn zu bedienen, ließ ihr Herz höher schlagen. Sie war noch nie so nah an einem Typen dran gewesen, der so viele Löcher im Kopf hatte. Ribby war sich sicher, dass auch andere tief in ihrem Innern versteckte Löcher und emotionale Wunden hatten. Wie Vincent Van Gogh, der seinen Schmerz nutzte, um Gefühle auszudrücken. Die Vorstellung, den eigenen Körper als Kunst zu benutzen, machte ihr Angst und faszinierte sie zugleich.
Als sie wieder am Schreibtisch ankam, beobachtete sie ihn. Er stand in der Eingangshalle wie ein kleiner Junge, der sich verlaufen hat. Wie ist seine Stimme, fragte sie sich? 
Sie stellte sich hinter die Akquisitionsabteilung, wo sie aufräumte. Er hatte sich nicht einen Zentimeter bewegt. Sie hustete, dann stellte sie sich unter das Schild "Hilfe/Information". Ihre Blicke trafen sich.
"Kann ich Ihnen helfen?" fragte Ribby mit geröteten Wangen und verschwitzten Handflächen.
"Äh, ja, das hoffe ich", sagte er mit lauter Stimme.
"Bitte sprich leiser", sagte sie.
"Oh, okay. Entschuldigung. Ich suche ein Buch, aber ich weiß nicht, wie es heißt."
"Weißt du, wer es geschrieben hat?"
"Nein." 
"Kannst du mir sagen, worum es in dem Buch geht?" 
"Ja, ja, das weiß ich, das weiß ich ganz sicher. Es geht um die Zukunft. Als der Mann es schrieb, war es seine Zukunft. Für uns ist es unsere Vergangenheit. Es kommt Big Brother darin vor. Nicht die Fernsehshow, sondern eine andere Art von Big Brother." Er lachte über die clevere Art und Weise, wie er die Vergangenheit und die Gegenwart miteinander verbunden hatte. Ribby lachte auch.
"Oh, du meinst 1984 von George Orwell?"
"Ja, das klingt richtig. Orwell. Ausgezeichnet. Ist es drin?" 
"Einen Moment bitte", sagte Ribby und tippte es in den Computer. Er war drin und Ribby ging los, um ihn zu suchen. Der junge Mann lief hinter ihr her.
Als sie das Buch in der Hand hatte, kehrten sie zur Rezeption zurück. Ribby bestätigte, dass er sich ausweisen konnte und stellte ihm einen Bibliotheksausweis aus. 
Nachdem die Transaktion abgeschlossen war, steckte er die Karte in seine klapprige Brieftasche. Er bedankte sich bei Ribby und schlenderte in Richtung Ausgang. Seine zerrissenen Bluejeans hingen durch, genau wie Ribbys Gemütszustand.







  
  ***


Als die Schicht endlich vorbei war, eilte Ribby aus dem Gebäude.  Jeden Montag arbeitete Ribby freiwillig im Kinderkrankenhaus. Sie tanzte und sang. Sie tat alles, was sie konnte, um die Stimmung zu heben.  Sie liebte die Kinder, und sie schienen das zu erwidern. Jede Woche wählte sie ein Kind aus, das im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stand. Heute war Mikey Landers an der Reihe und sie durfte nicht zu spät kommen. 
In ihrer linken Hand trug Ribby ihre Zaubertasche. Die Kinder waren immer ganz aufgeregt, wenn sie ihre Hand hineinstecken durfte. Darin befanden sich Kostüme, Musikinstrumente, Gesichtsbemalung, Luftballons, Schmuckstücke und Schminke. 
Als sie endlich auf der Kinderstation ankam, hüpfte sie in Mikeys Zimmer. Seine Eltern saßen, einer auf jeder Seite des Bettes, und hielten die Hände ihres Sohnes in einem Haufen von Fingern und Handflächen fest.  Mit ihren freien Händen wischten sie sich die Tränen weg. Mikey schlief schon, also ging sie leise weg.
Ribby versuchte, nicht an die Traurigkeit zu denken, die in Mikeys Zimmer in der Luft hing. Mikey und seine Familie hatten so viel durchgemacht.
Sie verdrängte es in den hintersten Winkel ihrer Gedanken. Ribbys Aufgabe war es, die Kinder und ihre Familien aufzumuntern. Sie würden schon auf sie warten. Sie setzte ihr fröhlichstes Gesicht auf.
Billy und Janie Freeman stießen einen Schrei aus, als sie Ribby den Flur entlang kommen sahen. "Sie ist da! Sie ist da!", riefen sie. Eine Welle der Freude erfüllte den Korridor. Die Kinder und ihre Familien bildeten im Gemeinschaftsraum einen Kreis um sie.
Ribby sang eine selbst komponierte Nummer namens Jump Like A Caribou und spielte in den passenden Momenten auf dem Kazoo:
JUMP JUMP JUMP
WIE EIN KARIBU!
Ribby setzte einen Zug in Gang und die Kinder, die laufen konnten, fielen hinter ihr ein. 
HÜPFEN HÜPFEN HÜPFEN
WIE EIN KARIBU
Der alte Zug endete und Ribby bildete eine Reihe mit den Kindern, die in Rollstühlen oder auf Krücken saßen. Die Kinder sangen oder winkten oder stampften mit den Füßen. Alles, was sie tun konnten, um in das Lied einzustimmen und Lärm zu machen.
JUMP JUMP JUMP
WIE EIN KARIBU!
Als das Lied zu Ende war, riefen sie: "Noch mal! Nochmal!" 
Das Lied war den Kindern vertraut, denn Ribby sang es oft mit verschiedenen Tieren wie dem Känguru, dem Kakadu, dem Kakadu und sie hatte sogar eine Version, die einen Besuch im Zoo beinhaltete.
Ribby verbeugte sich und ging direkt zu einer anderen Melodie über. Es machte ihr Spaß, die Dinge zu vermischen. Sie ließ die Leute im Ungewissen. Als die Energie im Raum abflaute, wechselte sie den Kurs und fragte nach Wünschen für Ballonformen. Sie sang, während sie die Ballons in Tierformen zog und drehte. Der beliebteste Wunsch war eine Karibu-Mutter mit ihrem Kalb, was sie sehr beschäftigte, denn es war eine schwierige Aufgabe. 
Die Kinder, die Luftballons haben wollten, bekamen sie und es war Zeit für Ribby zu gehen. Sie begann, ihre Tasche zu packen, als Mikey Landers hereinkam und auf die Räder seines Stuhls klopfte. Seine Mutter lief hinter ihm her und hatte Mühe, ihn einzuholen. Mikey war sauer, das konnte sie sofort sehen. Sie ging zu ihm und bot ihm mit ausgestreckter Hand einen Tierluftballon an.
 "Ich hätte dich fast verpasst, Ribby! Du hättest mich wecken sollen. Du hast versprochen, diese Woche in meinem Zimmer aufzutreten! Ich war an der Reihe!" Tränen liefen ihm über die Wangen, als er die Arme verschränkte und ihr Friedensangebot ablehnte.
Sie senkte ihre Hand, kniete sich auf seine Höhe und sagte: "Tut mir leid, Sportsfreund. Ich bin so froh, dass du wieder auf den Beinen bist", ─sie sah seine Eltern an─ "aber du hast geschlafen, als ich vorbeikam, Kleiner. Ich weiß, wie sehr du deinen Schönheitsschlaf brauchst! Du stehst ganz oben auf der Liste für nächste Woche, okay?"
"Versprochen?" Er verschränkte seine Arme.
"Ich schwöre es und hoffe, dass ich sterbe." Ribby wünschte sich, sie könnte diese Worte zurücknehmen und sie herunterschlucken. Wenn es möglich wäre, ihr Leben gegen seins zu tauschen, hätte sie es ohne zu zögern auf der Stelle getan.
Mikey hatte den Fauxpas nicht bemerkt und streckte schließlich die Hand aus, um ihr Geschenk anzunehmen. 
Nachdem sie es ihm überreicht hatte, verabschiedete sich Ribby. Auf dem Weg aus dem Zimmer sagte sie: "Bis nächste Woche, Rugrats!" 
Ribby konnte ihre Tränen zurückhalten, bis sie aus dem Gebäude war. Da sie keine Taschentücher hatte, benutzte sie ihren Ärmel. Als sie die Bushaltestelle erreichte, hatte sie es geschafft, sich zu beruhigen. 
Jede Woche hatte sie sich geschworen, nicht zu weinen. Kinder sollten draußen spielen und Spaß haben. Sie sollten sich keine Sorgen machen müssen, krank zu sein oder zu sterben. Wenn sie ihnen diesen Schmerz nehmen konnte ... und sei es auch nur für kurze Zeit, dann war es die Fahrt auf der Achterbahn der Gefühle wert.







  
  ***


Der Bus würde erst in fünfzehn Minuten kommen. Sie eilte zum Laden an der Ecke, weil ihr Magen knurrte.  Salzig oder süß? dachte sie. Hinter der Theke entdeckte sie eine Reihe von Zigaretten. Neugierig fragte sie nach einer Schachtel.  
"Welche Sorte, Lady?" 
Sie warf einen Blick auf die Namen. "Cools", sagte sie. 
"Haben Sie schon ein Feuerzeug?", fragte der Verkäufer. Ohne auf eine Antwort zu warten, legte er eine Packung Streichhölzer auf die Cools. "Die Streichhölzer gehen aufs Haus", sagte er, als Ribby ihm das Geld übergab. Er gab das Wechselgeld zurück.
Das plötzliche Grinsen des Kassierers, das einer Grimasse glich, beunruhigte sie. Sie verließ den Laden fluchtartig.  Zurück an der Bushaltestelle riss sie die Zigarettenschachtel auf und zündete sich eine an. Sie inhalierte tief, wie eine Schauspielerin, die eine Rolle spielt. In den Filmen sah es so einfach aus. In Wirklichkeit war es schwer, sich nicht zu übergeben. Nach dem ersten Zug blies sie den Rauch aus und Entspannung machte sich in ihr breit. 
Als der Bus ankam, steckte sie das Päckchen in ihre Handtasche und setzte sich auf ihren üblichen Platz hinten. Sie dachte daran, wie unanständig es sein würde, im Bus von Stan the Man eine Zigarette zu rauchen.  
Stan the Man war ein ziemlicher Nazi und ein bekannter Tyrann. Sie hatte es selbst gesehen. Er brüllte Kinder an, weil sie ihre Füße auf die Sitze stellten. Er warf sie bei eisiger Kälte aus dem Bus, als hätten sie einen Mord begangen. 
Einmal hatte eine kleine alte Dame ihre Taschen auf dem Sitz neben ihr abgestellt. Er verlangte von ihr, sie zu entfernen, obwohl niemand den Platz brauchte. Als sie dem nicht nachkam, warf er sie aus dem Bus. 
Ribby konnte sich noch gut an ihr pflaumenartiges Gesicht erinnern, das aufblickte, als der Bus sich in Bewegung setzte. Die Frau hatte ihren Mittelfinger so hoch erhoben, wie es ihr kleiner Körper zuließ, und rief: "Fick dich!" 
Ribby war von dem Vorfall so schockiert, dass sie von diesem Tag an immer hinten im Bus saß. Dort konnte sie unsichtbar sein. Sie konnte wie eine Fliege an der Wand beobachten, ohne Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Sie wollte nichts tun, was Stan the Man verärgern könnte.
Andererseits konnte Stan auch nicht alles sehen. So wie der Mann, der sich in der Nase bohrte und sie am Sitz abwischte. Sie hat es gesehen, aber Stan nicht. Ribby lachte. Stan the Man warf ihr einen Blick in den Rückspiegel zu. Sie hörte auf zu lachen. Wie sicher war Stans Fahrkönnen? Er war so besessen von seinen Fahrgästen, dass es ein Wunder war, dass er nicht in einen Unfall verwickelt wurde. 
Ribby griff in ihre Handtasche. Sie überlegte, ob sie eine Zigarette herausziehen sollte. Würde Stan das merken? Würde er sie aus dem Bus werfen? Es war dunkel und es war zu weit nach Hause, um zu laufen. Sie schloss ihre Handtasche. Sie konzentrierte sich auf die Sterne vor dem Fenster.
Als sie zu Hause ankam, öffnete sie die Tür und sofort ertönte Gelächter aus der Küche. Ihre Mutter hatte oft Herrenbesuch zu Besuch. An diesem Abend war es nicht anders. 
Tom Mitchell saß ihrer Mutter gegenüber am Tisch. Ribby nickte in Toms Richtung. Sie spürte, wie Toms Augen sie entkleideten. Er sah sie immer so an. Ihre Mutter schien das nicht zu stören. 
"Hallo, Ribby", sagte Tom. "Schön, dich wiederzusehen."
Ribby drehte den Wasserhahn zu, holte tief Luft und stellte sich an den Tisch. 
Ihre Mutter wartete auf eine Antwort. 
Und Tom auch.
"Na dann", sagte Tom und stand auf. "Ich gehe jetzt besser, Martha. Es war wie immer sehr schön, dich zu sehen." Er schob seinen Stuhl zurück und schob seine Baseballkappe in ihre Richtung.
Tom machte einen Schritt auf Ribby zu. "Und du auch, Ribby, auch wenn du dich für zu groß und mächtig hältst, um den Verehrer deiner Mutter zu begrüßen, mag ich dich trotzdem."
Ribbys Mutter lachte, ein lautes und tiefes Bauchlachen. "Oh Tom, unsere Ribby hat Angst vor ihrem eigenen Schatten. Das macht nichts. Ich bin mir sicher, dass sie dich auch mag." Sie drehte sich zu ihrer Tochter um. "Stimmt's, Ribby? Du magst meine Beaus immer."
Ribby schluckte das Glas Wasser hinunter. Sie griff in ihre Handtasche und berührte die Zigarettenschachtel. Ein Geheimnis zu kennen, gab ihr ein Gefühl von Macht. Sie ging ins Wohnzimmer. 
Tom und Martha flüsterten im Eingangsbereich, während sie in einer Zeitschrift blätterte. Bald hatte sie genug von den skandalösen Schlagzeilen und nahm die Fernbedienung des Fernsehers in die Hand und klickte sich durch die Kanäle. Die Haustür knallte zu.
 "Ich wünschte, du wärst netter zu meinen Freunden", sagte Martha, als sie sich auf das Sofa plumpsen ließ. "Schließlich brauchen wir in diesem Leben Freunde und Tom war immer gut zu uns."
"Was gibt's zum Abendessen, Ma?"
"Ich hatte den ganzen Nachmittag Besuch. Keine Zeit zum Kochen, Tochter, und ich bin am Verhungern", Martha leckte sich über die Lippen. "Ich bin absolut, absolut und völlig ausgehungert."
"Dann lass uns was bestellen", sagte Ribby. "Wir können uns speziellen gebratenen Reis, ein paar Frühlingsrollen und Zitronenhühnchen holen, die wir uns teilen."
"Ja, das wäre mir recht", sagte Martha und schnappte Ribby den Fernseher aus der Hand. Sie zeigte auf ihn und klickte schnell und wütend.
"Ich gehe zu Mrs. Engle und rufe an."
"Mach das, Tochter, mach das", sagte Martha, während sie sich ein Glas Whiskey einschenkte. Sie schüttete ein wenig Soda hinein.  Sie griff in den Mini-Kühlschrank und holte den Eiswürfelbehälter heraus. Sie warf zwei Würfel hinein, nahm einen Schluck und seufzte.
Als Ribby zurückkam, sagte Martha. "Du bist eine gute Tochter, die meiste Zeit." Martha nahm noch einen längeren Schluck. "Ohne deinen Lohn wären wir obdachlos, um die Hypothek zu bezahlen und Essen auf den Tisch zu bringen." Martha rührte ihr Getränk mit ihrem Finger um. Die Eiswürfel klirrten gegen das Glas.
Ribby zappelte ein wenig. Bei diesem Gespräch fühlte sie sich immer unbehaglich. 
Als die Werbung anfing, fragte Martha: "Gibt es schon was zu essen? Der Whiskey nagt an meinem Bauch."
"Er hat dreißig Minuten gesagt, Mama."
"Dreißig Minuten, bei Gott, dreißig Minuten sind zu lang, um auf ein bisschen Reis zu warten!" Martha schlug mit der linken Faust auf die Armlehne des Stuhls. Ihr rechter Arm blieb oben, um ihr Glas Whiskey nicht zu verletzen.
 "Ich kann jetzt nicht absagen. Bleib ruhig sitzen und sieh dir dein Programm an, dann ist es schneller da, als du denkst."
Martha machte sich an der Bar zu schaffen und füllte mehr Whiskey und Eis nach. Zurück auf der Couch hatte sie sich damit abgefunden, auf ihr Abendessen zu warten. 
Wenigstens musste sie nicht dafür singen, dachte Ribby mit einem schiefen Grinsen.







  
  ***


Martha blätterte durch die Kanäle. Ribby wartete in der Eingangshalle auf den Zusteller.  
Sie griff in ihre Handtasche und zog eine Zigarette heraus. Sie steckte sie unbeleuchtet zwischen ihre Lippen und betrachtete ihr Spiegelbild. Wenn ihr Haar nicht so neutral und ihr Teint nicht so verwaschen wäre, könnte sie durchaus elegant aussehen. Vielleicht.
Als es an der Tür läutete, ließ sie vor Schreck fast die Zigarette fallen.
Martha rief: "Nimm das, Ribby!"
Sie schob die Zigarette in ihre Handtasche.
Wieder Bing-Bong.
 "Tochter? Töchterchen! Bist du da?"
"Ja, Mama, ich hole das Geld." Sie öffnete die Tür.
"Guten Abend", sagte der Lieferjunge. 
Er erkannte sie nicht, aber sie kannte ihn. Der Typ aus der Bibliothek mit den Piercings und Tattoos.
"Das macht dann 32,50 $", sagte er.
Ribby übergab 35,00 $. Er sah anders aus, als er auf ihrer Veranda stand. "Behalte den Rest", sagte sie, als sie die Tür schloss und immer noch an ihn dachte.
 "Es muss kalt werden, Rib!" sagte Martha, riss ihr die Tasche aus der Hand und ging in die Küche. 
Ribby hängte ihre Handtasche wieder an den Haken und notierte sich, dass sie sie mit nach oben nehmen würde, wenn sie ins Bett ging. Martha durfte die Zigaretten auf keinen Fall finden.
Zurück im Wohnzimmer aßen sie ihr Abendessen auf dem Fernsehtablett. Die beliebte Spielshow Jeopardy! begann. 
Ribby und Martha lieferten sich jedes Mal einen Wettstreit. Wer die Antwort zuerst wusste, schrie sie heraus. 
"Was ist New York", rief Ribby.
"Was ist L.A.!" rief Martha. Sie lag falsch. 
"Ich habe es dir gesagt", sagte Ribby. "Jeder weiß das, Mutter."
Martha griff über den Tisch und verpasste ihrer Tochter eine Ohrfeige. Der Schlag war so hart, dass das Fernsehtablett mitsamt seinem Inhalt durch die Gegend flog. Ribbys Stuhl kippte nach hinten und ihr Kopf schlug mit einem dumpfen Schlag auf den Couchtisch. Dann schlug er mit einem dumpfen Aufprall auf dem Boden auf. 
"Das wird dich lehren", sagte Martha, "dass du respektlos bist. Das ist mein Haus. Wer bist du, dass du mir sagst, ob ich Recht oder Unrecht habe!"
"Aber Mama", flüsterte Ribby. "Er hat gesagt..."
"Es ist mir scheißegal, was er gesagt hat. Ich gehe jetzt ins Bett. Mach mir eine Tasse Tee, wie immer, und bring ihn hoch."
"Okay, Ma", sagte Ribby.  
Ribby ging in den Barbereich. Sie hob die Flasche auf, ging in die Küche und setzte den Wasserkocher auf den Siedepunkt.  Sie warf einen Teebeutel in eine Tasse und goss das heiße Wasser zu einem Viertel ein.  Nachdem der Tee gezogen hatte, fügte sie eine halbe Tasse Bourbon hinzu, gefolgt von zwei Teelöffeln Zucker. 
Auf dem Weg die Treppe hinauf beschloss sie, etwas ganz und gar Un-Ribby-mäßiges zu tun.
Sie bewegte ihre Zunge im Mund herum, sammelte Speichel und ließ ihn in ihre Wangen spritzen. Als sie genug hatte, spuckte sie in die Tasse ihrer Mutter.
Sie beobachtete, wie sie auf der Oberfläche schwamm, dann rührte sie um und stellte sie auf dem Nachttisch ab. Sie lächelte, als sie das oberste Laken herunterzog, dann die Decken, wie sie es jeden Abend tat.
Martha kam aus dem Bad. "Du bist manchmal eine gute Tochter." 
Ribby sagte nichts. Sie half ihrer Mutter aus den Kleidern und in ihr Nachthemd. Die Füße ihrer Mutter waren kalt. Ribby massierte sie mit etwas Öl, bevor sie ihre Hausschuhe über das alte Fleisch schob.
Auf dem Weg nach draußen warf Ribby einen Blick über ihre Schulter zurück. Martha nahm einen Schluck des verarzteten Tees und seufzte dann. 
Ribby hielt das Lachen zurück, bis sie in ihrem Zimmer war. 
Dann lachte sie so laut, dass sie das Geräusch mit ihrem Kissen dämpfen musste. 







  
  KAPITEL 2


Als sie aufwachte, setzte Ribby sich auf und dachte über die vergangene Nacht nach. Sie lachte und hörte, wie ihre Mutter wie üblich unten herumstampfte. 
"Das Frühstück ist in zehn Minuten fertig", rief Martha.
Ribby schaffte es, das meiste davon zu verdrängen. Immer das Gleiche. Immer dasselbe.
"Ich habe keinen Hunger, Mama", rief Ribby und bürstete sich die Haare. "Außerdem muss ich heute früh zur Arbeit."
Ribby hörte zu, wie ihre Mutter sie ausschimpfte. Sie fuhr sich mit der Bürste durch die Haare und hielt plötzlich inne, als unten ein Gackern ertönte. Dieses Lachen war beunruhigend. Martha lachte morgens nur selten, es sei denn, einer ihrer Verehrer war da.
"Bis dann, Ma!" sagte Ribby, als sie die Küche verließ und direkt zur Tür ging. Draußen bemerkte sie einen Lieferwagen, in dem ein Mann saß und wartete. Auf der Seite des Wagens stand der Name des Unternehmens: Attics-R-Us. 
Das Wort "Dachboden" erinnerte sie an das letzte Mal, als sie dort oben gewesen war. Allein der Gedanke daran ließ sie frösteln und zittern. Sie löschte die Erinnerung und schloss sie mit einem Schlüssel in der Bibliothek ihrer Fantasie weg. 
Sie machte sich auf den Weg zur Bushaltestelle. Sie schaffte es gerade noch rechtzeitig. Sie kletterte in den Bus und starrte aus dem Fenster, während die Welt an ihr vorbeirauschte. Ihr Magen knurrte. Sie wurde immer hungriger. Sie ignorierte den Heißhunger, denn sie wollte jeden Cent für den Ausflug ins Einkaufszentrum sparen. Heute war der Tag, an dem sie sich etwas gönnen wollte.
Sie öffnete ihre Handtasche. Allein der Geruch des Tabaks betäubte ihr Magengrummeln. 
Bei der Arbeit hängte sie ihren Mantel auf und sicherte ihre Handtasche. 
Obwohl ihre Kolleginnen und Kollegen an ihren Plätzen waren, half niemand der Schlange der wartenden Kundinnen und Kunden.
Ribby war die dienstälteste Assistentin der Bibliothekarin und doch hatte sie keine Befugnisse.
Wieder kümmerte sich Ribby im Alleingang um die wartenden Besucher. Die Chefbibliothekarin Mrs. P. Wilkinson schien das nicht zu bemerken. 
In der Mittagspause fragte Ribby ihre Kolleginnen und Kollegen, wo sie ihre Kleidung kauften. Die meisten empfahlen das Kaufhaus im Einkaufszentrum, wo es hochwertige Markenartikel zu erschwinglichen Preisen gibt.
Ribby wurde immer aufgeregter, da sie nun wusste, wo sie einkaufen würde. Sie konnte es kaum erwarten, etwas zu tun, was sie noch nie zuvor getan hatte.
Ribby Balustrade wollte sich ein neues Kleid kaufen.







  
  ***


Vor dem Kaufhaus blieb Ribby einen Moment lang stehen und schaute in die Fenster. Autos, Busse und Straßenbahngeräusche hallten um die Gebäude herum. Ein Straßenmusiker in der Nähe des Eingangs begann zu klimpern und zu singen. Eine Menschenmenge begann sich zu versammeln, drängelte und schubste, einige hatten heiße Getränke dabei und rauchten Zigaretten. Es war so laut und so voll, dass sie nur noch nach drinnen gehen wollte. Hinein in die Stille. 
Sie ging durch die Drehtüren und für eine Sekunde war es still. Dann öffnete sich ihr Abteil und sie trat hinaus in ein anderes Chaos. Kunden, die Taschen schwangen, kamen und gingen. Und es war groß, viele Stockwerke. Mehrere Menschen füllten die Rolltreppen, die hoch und runter fuhren. Der Geruch von frittiertem Essen, Popcorn und Donuts versüßte die Luft und verursachte eine Reizüberflutung.
"Kann ich Ihnen helfen?", erkundigte sich eine Dame an der Information.
"Ja, die Damenabteilung, bitte."
"Dritter Stock", sagte sie.
Auf der Rolltreppe war es still. Die Reisenden schauten auf ihre Handys. Sie hielt sich am Geländer fest.
 Als sie in der dritten Etage ankam, entdeckte sie das Kleid ihrer Träume. Ein kleines Schwarzes, wie die Zeitschriften in der Bibliothek es nannten, perfekt für abendliche Cocktailpartys und besondere Anlässe. Sie betrachtete es und dachte an die Worte aus einem Film über Baseball.  Sie lächelte und änderte die Worte in "Wenn du es kaufst, werden sich Gelegenheiten ergeben, es zu tragen."
"Kann ich Ihnen helfen?", fragte eine Frau in einem schicken Anzug.
"Ja, ja, das können Sie. Ich möchte mir etwas gönnen. Ich dachte, ein schwarzes Kleid, das leicht zu tragen und zu pflegen ist, wäre genau das Richtige. Mir gefällt das an der Schaufensterpuppe da oben. Wenn du es in meiner Größe hast, würde ich es gerne anprobieren."
"Eine gute Wahl", sagte die Frau. "Mal sehen, welche Größe hast du? Zwölf? Vierzehn?" 
"Ich, ich weiß nicht."
"Du bist eine Zwölf. Normalerweise bin ich ziemlich gut im Schätzen, aber für den Fall der Fälle nimm eine zehn, zwölf und vierzehn", schlug der Verkäufer vor. "Oh, und du brauchst noch ein Paar schwarze Schuhe, um den Look abzurunden. Hast du Größe sieben?"
Überrascht sagte Ribby: "Diese Schuhe sind Größe sieben." 
"Dann ist das perfekt. Hab keine Angst, rauszukommen, wenn du bereit bist. Ich weiß, wie schwierig es sein kann, wenn du alleine einkaufen gehst.
"Das werde ich, danke", sagte Ribby, als sie die Tür der Umkleidekabine schloss.
Umgeben von Spiegeln konnte Ribby sich zum ersten Mal von allen Seiten betrachten, als das langweilige, abgelegte Martha-Kleid zu Boden fiel.
Ribby probierte das Kleid in Größe zwölf an. Mit seinem Ausschnitt und den Falten an den Hüften und der Taille betonte es wirklich ihre Figur. Sie wusste bereits, dass sie es kaufen wollte, aber sie wollte noch eine zweite Meinung einholen. Sie trat aus der Umkleidekabine heraus.
 "Wow!", rief die Verkäuferin aus. "Du siehst toll aus! Aber lass mich noch etwas machen." 
Die Verkäuferin verschwand um die Ecke, kam aber nach wenigen Sekunden zurück. "Lass mich das in dein Haar stecken und diese falschen Perlen um deinen Hals. Ich schwöre, du wirst wie eine Million Dollar aussehen!"
"Ich sehe so glamourös aus!" Ribby erkannte sich selbst kaum wieder.
"Du siehst wirklich sensationell aus!"
"Ich würde gerne noch ein paar andere Outfits anprobieren." Sie ging zu einem Ständer und suchte sich einen zweiteiligen roten Anzug, eine Bluse und eine Hose aus. Sie kehrte in die Umkleidekabine zurück. Der Anzug sah wunderbar aus, mit seiner sauber geschnittenen Jacke und dem passenden Rock, und die Schuhe, die sie zum Kleid anprobierte, passten perfekt dazu. Die Bluse sah besser aus als angezogen und die Hose lenkte die Aufmerksamkeit zu sehr auf ihren Hintern.
"Ich nehme den Anzug, das Kleid, die Schuhe und die Perlen", sagte Ribby. "Wie viel ist es? Ich habe nicht nachgeschaut."
Der Angestellte rechnete alles zusammen. "Der Gesamtpreis vor Steuern beträgt 760,00 $. Bezahlst du das bar oder auf Kredit?"
"Oh, das ist mehr, als ich erwartet habe", gestand Ribby.
"Mach dir keine Sorgen, nimm doch das Kleid heute mit und komm später wieder, um die Schuhe und Accessoires zu kaufen. Oder du beantragst einen In-Store Credit. Ich prüfe, ob du die Voraussetzungen erfüllst und dann bekommst du den Kredit sofort."
 "Darf ich?" fragte Ribby. "Das wäre sehr hilfreich!"
Der Angestellte stellte Ribby ein paar Fragen und sie qualifizierte sich für eine Kreditkarte. Sie kaufte die Ware. Die Verkäuferin tütete alles ein.
 "Ich danke Ihnen vielmals. Sie waren wunderbar!" 
"Gern geschehen."
Ribby feierte mit einer Tasse Kaffee und machte sich, als es schon dunkel wurde, auf den Weg zur Bushaltestelle. Auf dem Weg dorthin rauchte sie eine Zigarette.
Der Lieferwagen von Attics-R-Us war immer noch vor ihrem Haus geparkt, als sie um die Ecke bog.
Im Haus angekommen, ging Ribby in die Küche. Hinter der geschlossenen Tür hörte sie die vertrauten Geräusche des Liebesakts. Es war nicht das erste Mal, dass sie nach Hause kam und ihre Mutter mit einem ihrer Kerle vorfand.  War der Typ von Attics-R-Us den ganzen Tag hier? Ihhhh. Ribby zog sich die Treppe hinauf zurück.
In ihrem Zimmer verdrängte Ribby den Vorfall von unten. Sie würde sich davon nicht den Tag verderben lassen. 
Sie zog ihr neues Kleid, ihre Schuhe und ihre Perlenkette an. Sie griff in ihre Handtasche und zog eine Zigarette heraus. Mit der Zigarette in der Hand sah sie noch eleganter aus. Sie spielte mit ihrem Haar. Sie testete, wie es hochgesteckt und dann heruntergelassen aussah.
Draußen öffnete sich eine Autotür und schloss sich wieder. Ribby spähte aus dem Fenster und beobachtete, wie der Lieferwagen von Attics-R-Us wegfuhr.
Wenige Augenblicke später ertönten die Schritte ihrer Mutter, und im anderen Zimmer wurde die Dusche eingeschaltet. 
Ribby zog sich wieder ihre alten Sachen an. Während sie sich auszog, verdrängte sie die Gedanken an ihre Mutter und ihre Verehrer. Als sie fertig war, schlich sie leise die Treppe hinunter, ging zur Tür hinaus und kam wieder herein.  Diese Aktion stärkte ihre Abschottung für diesen Vorfall und würde ihr in Zukunft helfen, wenn ein ähnlicher Vorfall eintreten würde. Angesichts von Marthas zahlreichen Herrenbesuchern war diese Aktion eine Taktik, um sich selbst zu schützen.
Sie schenkte sich eine Tasse heißen Tee ein und rührte den Eintopf im Kochtopf um, bevor sie ins Wohnzimmer ging, um ein bisschen fernzusehen.
Martha kam kurz darauf die Treppe herunter und sie aßen zu Abend. Als ihre Mutter auf der Couch eingeschlafen war, ging Ribby nach oben in ihr Zimmer. 
Nachdem sie eine Weile gelesen hatte, schloss Ribby ihre Augen und ließ ihrer Fantasie freien Lauf. Sie stellte sich ein eigenes Haus am Wasser vor. Sie stellte sich das Wohnzimmer mit einer bequemen Couch und passenden knackigen Stühlen vor.  An der Wand hinter ihnen Van Gogh- und Monet-Grafiken. Blumen in Vasen. Sie stellte sich vor, wie sie von der Arbeit nach Hause kommt und die Füße hochlegt. Die Kontrolle über den Fernseher zu haben.
Die Seifenblase zerplatzte und die Realität sickerte herein.
Martha würde das niemals zulassen.
Aber was sie nicht wusste, konnte ihr auch nicht schaden.







